
Einige Bemerkungen zur geltenden Regelung der Getrennt- und Zusammensdireibung
Vo n  Dr.  D I E T E R  H E R B E R G

Z en tra lin stitu t fü r  S p ra c h w isse n sc h a ft  an der A k a d em ie  der W issen sch a ften  der DDR

(i. Im m e r  w ied e r  e r re ichen  die R edak tion  der 
• Sprachpf lege«  A nfragen ,  die sich au f  U n k la r ­
heiten au f  dem  o r thograph ischen  G ebie t  der 
G e tren n t -  u n d  Z u sam m en seh re ib u n g  beziehen. 
W iederho lt  w u rd e  in  d e r  R ubrik  -R a t  und 
A u sk u n f t"  auf e inzelne dieser F rag en  e in g e ­
gangen. In Heft 1976/8 ha t  Dr. M ar ian n e  
Schröder  ein Teilproblem , die Schre ibung  v e r ­
ba le r  Z u sam m ense tzungen ,  g enauer  be leuch-  
Iet. Da die Entsche idung  »getrennt oder zu ­
sam m en -  jedoch zu den H au p tsch w ie i ig k e i- 
teil de r  deu tschen  O rth o g rap h ie  zahlt,  is t es 
sicher nicht überflüssig, die  Regelung dieses 
R ech isch re ibkom plexes  und  ihre P rin z ip ien  als 
E rgänzung zu den g en an n te n  V erö ffen t l ichun- 
;en e inm al  irn Z u sam m en h an g  zu er läu te rn .

!. Die R ege lung  der G e trenn t-  und Z u sa m m e n -  
sch n  ibung

Lange Zeit w a r  m an  d e r  Auffassung, daß  
sich fü r  d iesen  B ere ich  keine v e rb ind l ichen  
Regeln fo rm ulie ren  ließen. E rs tm als  ist in den 
V o rb em erk u n g en  zur  9. Auflage des D udens 
(1915) ein kurzes  K ap ite l  über die -Z u sam -  
m en schrc ibung  eng zusam m en g eh ö r ig e r  W ö r­
ter« zu finden, ab e r  auch  h ie r  he iß t  es noch: 
-F e s te  Regeln  lassen  sich d a rü b e r  nicht ge­
ben.- Die S p rach en tw ick lu n g  ging weiter .  I m ­
m er  m e h r  F ügu n g en  w u ch sen  zu W örte rn  zu­
sam m en :  an d e re  w ied e ru m  — obw ohl oft von 
ganz  äh n lich e r  S t r u k tu r  — w u rd e n  w e ite rh in  
g e t ren n t  geschrieben. Die U nsicherhe it  d e r  
S ch re ib en d en  n a h m  zu. Das h a t te  zu r  Folge, 
d aß  m a n  bei der g rundsä tz lichen  N eu b ea rb e i­
tu n g  des D udens von 1957 (15. Auflage) im 
•Leb faden« ers tm als  den Versuch u n te rn ah m ,

au f  diesem fü r  w eitgehend  u n reg e lb a r  g eh a l­
tener. Teilgebiet de r  deu tschen  O r th o g rap h ie  
d enn cch  d e ta i l l ie r te  H inw eise  fü r  die S ch re i ­
bun g  zu geben. »Das besonders  w ichtige K a ­
pitel der G e tren n t -  u nd  Z usam m enschre i 'oung  
w u rd e  s 'a rk  erweitert« ,  he iß t  es im  V orwort 
zu:- 15. Auflage. B ezeichnend  fü r  seine z u n e h ­
m ende  K om plex itä t  ist d ie Tatsache, daß  das 
ent sprechende K ap ite l  n u n m e h r  ü b e rsch r ieb en  
w a r  mit »G etr  m n t-  und  Z usam m enschre i  - 
bun  . w ah ren d  m an  sich bis d ah in  m it  we­
nig-:'. Regeln für die  n o n  »N orm alen«  (der 
g e : ren n ten  S chre ibung  d e r  Einzelwürter)  a b ­
w eichende  Z usam m en Schreibung begnügt
h a t v t
Der fo lgenden A nalyse  liegt die 17.. n eu b ea r -  
be iie te  A uflage  des »Großen Dudens« ÖLeip- 
dg 1976) zugrunde. Dem K om plex  G e tren n t  -

und  Z u sam m en sch re ib u n g  sind im L eitfaden  
die K ennzah len  124-176. also 53 Regeln  ge­
w idm et.  Er s teh t  damit nach  de r  Z ah l d e r  E in ­
zelregeln an zw eite r  S telle h in te r  d e r  Z e ichen­
setzung (102 R egeln)1 u nd  noch vor de r  Groß- 
und  K le inschre ibung  (32 Regeln). Dabei ist 
die gesam te  B indestr ichschre ibung ,  die  no ch ­
m als  19 Regeln umfaßt,  nicht mit einbezogen. 
Allein diese q u a n t i ta t iv e  Ü bers ich t läßt ge­
wisse Schlüsse au f  die K om pliz ie r the i t  dieses 
so  differenziert  geregel ten  R ech tsch re ib p ro ­
blem s zu. Es sieht an  p rak t isch e r  B edeutung  
dem  de r  G roß- u n d  K le inschre ibung  n icht 
nach, übertr if f t  dieses a b e r  noch an  K o m p le ­
xität.  Von den S chw ierigke ilen  dieses o r th o ­
graphischen  P rob lem k re ises  zeugt die T a t ­
sache, daß u n te r  de r  G esam th e i t  d e r  o r th o ­
graphischen  F eh le r  von Schü le rn  die R egel­
vers töße  h ins ich t l ich  de r  G e tre n n t -  u n d  Z u ­
sam m en sch re ib u n g  mit an v o rd e rs te r  Stelle 
rang ieren .-  Es n im m t d a h e r  n ich t  w under,  
daß  V orschläge zu ih re r  V ere in fach u n g  in 
nahezu  a llen  Orthog’raph ie re fo rm viirsch lägen  
de r  le tz ten  J a h r e  en th a l ten  sind.

2. Übersicht über den Regelapparat

Die 53 die G e tre n n t -  u n d  Z u sam m en sch re i ­
bu n g  regelnden  K en n zah len  um fassen  eine 
grundsä tz liche  V o rb em erk u n g  (124), 6 G ru n d ­
regeln (125—130) u n d  46 Einzelregeln, die ih ­
rerseits  nach  den  jew eils  zu sam m en tre ten d en  
W o rta r ten  u n te rg l ied e r t  sind (131—176).
In  diesem B eitrag  ist es w ed e r  m öglich  noch 
nötig, säm tl iche  Regeln im  W ort lau t w ied e r ­
zugeben: n u r  die — g ekürz te  — A n fü h ru n g  der 
G rundregeln , die die P ro b lem e  im  K ern  b e ­
reits deutl ich  w e rd e n  lassen, h a l ten  w ir  für 
u nerläß lich  (vgl. A bsch n it t  3). Die d a rau f  in 
A bschn it t  4 folgende A na ly se  bezieh t se lbs t­
vers tänd lich  auch die E inzelregeln  ein, die 
h ier m i t  jeweils  e inem  Beispiel f ü r  den  von 
ihnen  e rfaß ten  Typ  in ih re r  B inneng liede­
ru n g  v oryeführt  w e rd en  sollen, w o d u rch  sich 
aufsch lußre iche  Einb licke  in  die P rop o r t io ­
nen  zwischen den A nte ilen  e inze lner  W o rt­
a r ten  an der  G esam tp ro b le m a tik  ergehen.

D » ¡ R e g e r  g r e i i !  tu r  Z e i c h e n s e t z u n g  h a :  D . »  e g .
h e n a i e  Lrswd « e g  ;e . is ia ; li r i ich  in -iSei e e h p l ’k-.e -
].:!7e In arae -a gi.
\  g l. Joach im  R ieh m e: F eh l e r a n a l ys e  un d  Ort ho-
g r a y h i e r e f o r m.  In : » L in g u istisch e  S tu d ien «  (ZISW ).
R eihe A. H eft 24 (B erlin  1975), S. 88-104.
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K en n -
zah len

R e g e l­
zah l

1.6. G etren n t- und Z u sa m m en ­
sch re ib u n g

1.6.1. G ru n d regeln
1.6.2. S u b sta n tiv  +  V erb  

(T yp : A u t o  f a h r e n  j r a d ­
fah r  en)

1.6.3. A d jek tiv  oder P a rtiz ip  -f- 
Verb
(T yp: ge t r e nn t  s chre i ben  f 
bUnds chre i ben)

1.6.4. V erb +  V erb
(T yp: s c h w i m m e t ? g e he n  / 
Spazierengehen)

1.6.5. A dverb +  V erb
1.6.5.1. G ru n d regeln

(T yp: da bl e iben  / dable iben)
1.6.5.2. B eso n d ere  F älle
1.6.6. P rä p o sitio n  -{- V erb  

(T yp: über l aufen)
1.6.7. Zur S ch re ib u n g  vo n  Zu- 

sam in  en setz  u ng en  m it 
»hab en « , » se in «  od er  
»w erd en «
(T yp : i nnehaben)

1.6.8. S u b sta n tiv  od er  A d jek tiv  
od er  A dverb od er  P ro ­
n om en  -r P artiz ip

1.6.8.1. G ru n d regeln
(T yp: s ich Bahn  b r ec he nd  ' 
ba hn b r e c he nd )

1.6.8.2. S u b sta n tiv  -|- P artizip  
(T yp: Fußbal l  s p i e ­
l e nd e  . . . / f u ß b a l l s p i e ­
l ende  . . .)

1.6.8.3. A d jek tiv  -f- P artizip  
(T yp: vo l l  b e s e t z t  ¡ v o l l ­
bese t z t )

1.6.8.4. Vom S u b sta n tiv  a b g e le ite te

124

125-130
131-134

139-143

144-153
(144-148)

(149-153)
154-156

157-159

160-169

(160-162)

(163-165)

(10

(T yp: g ut  ge l aunt  / g u t g e ­
l aun t e  . . .)

1.6.8.5. P ron om en  oder A dverb  +  (169)

(T yp: s e lbs t  g e m a c h t  / 
s e l b s t g e ma c h t )

1.6.9. »n ich t«  +  P artiz ip  oder A d - 170 
je k tiv
(T yp: nicht  amt l i ch  ¡ n i c h t ­
amt l i ch)

1.6.10. G etren n t- oder Z u sam m en - 171-171 
S c h r e ib u n g  m it A d jek tiven

1.6.10.1. S u b sta n tiv  od er  V erb a l- (171) 
s tam m  oder N u m era le
od er  P ro n o m en  od er  A d ­
verb  od er  P rä p o s itio n  +
A d jek tiv

(T yp : fe l s enfes t ,  l e r n b eg i e ­
rig,  vorlaut )

1.6.10.2. A d jek tiv  od er  P a rtiz ip  ~  (172-174) 
A d jek tiv
(T yp: s c h w e r  v er dau l i ch  j 
s ch we r v e r d a u l i c h)

1.6.11. A d verb ien , P rä p o s itio n en  175—176 
un d  K o n ju n k tio n en  aus  
F ü gu n gen
(T yp : e i ni ge  Mal e  /  e i n i g e ­
mal)

1

6

4

4

10
(5)

(5)
3

10

(3)

(3)

(1 )

N eb en e in a n d ersteh en d e , g ed a n k lich  
zu sa m m en g eh ö r ig c  W orter

b e i E ig en b ed eu tu n g  
der W örter (125)
(z u s a m m e n  l aufen  --- 
g em ein sam  lau fen )

m it n äh erer B e ­
s tim m u n g  zu e inem  
der T eile  (127) 
(b e s o nd e r e r  U m ­
s t ände  halber )

bei v erte ilte r  B e ­
ton u n g  (129)
(sich berei t  e r k l ä ­
ren)

bei b e d e u tu n g s ­
m äß ig  en g er  V er­
b in d u n g  der W ör­
ter (126)
— oh n e  B ed eu tu n g s ­

verä n d eru n g  der  
T eile  a ls  G an z­
h e it em p fu n d en  
( r e i ne mac he n .  
v e r l o r e n g e h e n )

— bei B ed eu tu n g s-  
ab.Schaffung
(z u s a m m e n l a  u- 
f e n  =  g erin n en )

— b ei n eu er  G esa m t­
b ed eu tu n g
(r i cht igs t e l l en  
b er ich tig en )

w en n  e in e  D au er-  
e ig e n sc h a ft  a u s g e ­
d rü ck t w ird  (128)
(n i c h t m et  all  isch e 
W e r k s t o f f e )

bei B eto n u n g  e i n e s  
G lied es (129)
(k e n n e n l e r n e n )

(2) j
w en n  e in e  E n t­
sch eid u n g  für G e­
tren n t- oder fü r Zu-

(1) j sammciwchrc.iyng

T
1 G K T R F A ' M -  

s e i n :  E i l !  O N G

V
Z U  S A M -AI KA­

SC H  i; KI II l'M G

Von den 46 Einzelregeln  en tfa l len  dem nach  
4 auf V erben  29, auf Part iz ip ien  11. au f  Ad- 

jek t ive  4 u nd  au f  sonstige W o r ta r te n  2 R e­
geln. Der hohe  A nte il  von E inzelregeln  im 
v e rba len  Bereich  (63 ",()) m a rk ie r t  bere i ts  von 
de r  Q u an ti tä t  he r  e inen  ProblemschA verpunkt.
3. Die G rundregeln
F ü r  den  Z w eck  dieser Ü berb licksdars te l lung  

(3) geben w ir  obenstehend die G run d reg e ln  in 
F orm  einer Übersieht w ieder, die die w esen t­
lichen K r i te r ien  fü r  die G e tren n t -  und  Z u ­
sam m en sch re ib u n g  gegenübers te l l id

:i E ine äh n lich e . noch  stark er  g en era lis ie ren d e  Dar­
ste llu n g  i'inciet m an  in 11. Schm idt/G . V o lk : A l u  
d e r  de u t s ch en  R ec h t sc h r e i l n mn  und Z e i chen  ut zuno  
(L eipzig  1971). S. 177.
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Die G rü n d e  dafür ,  w a ru m  diese G ru n d reg e ln  
als n icht au sre ichend  angesehen  und d ah e r  
durch  w eite re  46 E inzelrcgeln  präzisiert,  dif- 
ie renz ie r t  und oft auf ko n k re te  A m vendungs-  
fiille e ing esch rän k t  w erden ,  k o m m en  zum Teil 
bere i ts  in der dem  gesam ten  K o m p lex  v o ran -  
.gest e il ten  G ru n d sa lzb em erk u n g  (124) zum  
A 1 i s d ru c k :
• Dem W andel von  d e r  G e tren n t -  zur Z u sa m ­
m en sch re ib u n g  liegt oft ein B e d e u tu n g sw a n ­
del zugrunde.  E r  ist also in e rs te r  Linie ein 
sprach licher ,  ers t in der Folge ein re c h t ­
sch re ib licher  Vorgang. W esentlich ist. d aß  die 
S chre ib u n g  s innvoll u n d  unm iß v ers tän d lich  
ist.
Da die E n tw ick lung  n ich t  abgeschlossen ist 
und das N eben e in an d er  gedanklich  zu sa m ­
m engehör iger  W örter oft eine v e rsch iedene  
D eutung zuläßi, e rgeben  sich häufig  Fälle, 
wo beide S chre ibungen  möglich sind und  w o  
m an  die  persönliche  E n tsche idung  geilen l a s ­
sen muß.
B edeutung. Betonung  und  S chre ibung  sind oft 
v o n e in an d e r  abhängig . Die Betonung  gibt H in­
weise fü r  die  Schre ibung .-

i. A n a lyse  des Regelnggarau

4.1. Die Kriterien  der Regelung
1.1.1. C fuan tila i i ve  A u ssa g e n

Mit den Regeln zum  K om plex  G e tre n n t -  und 
Z u sam m cnsch re ib u n g  w e rd e n  drei G ru p p en  
möglicher S chre ibungen  e rfaß t :  Getrc-nnt- 
sch n  Übung, Z u sam m enschre ibung .  beide 
Schreibungen.
Die A nalyse  des R ege lappnra tes  ergibt, daß 
zur M otiv ierung  de r  genannten. S chre ibungs-  
möglichk. iten v ie r  v e rsch iedene  A r ten  von 
K r i te r ien  herangezogan  w e rd en :
— sem antische  K r i te r ien
— gram m atisch e  K r i te r ien
— B e to n u n g sk r i te r iu m
— sonstige K riterien .
Die vier A rten  von K r i te r ien  sind an  der M o­
t iv ie rung  der dre i  S ch re ibungen  in u n te r ­
sch ied lichem  M aße  beteiligt, w obei sich w ie ­
d e ru m  erh eb l ich e  U n tersch iede  zw ischen  der 
G esam tzah l  der Regeln u n d  den  G ru n d reg e ln  
ergeben. W ährend  bei den  G run d reg e ln  e in ­
deutig  s e m a n t i s c h e  K ri te r ie n  d o m in ie ­
ren. sind es bei d e r  G esam tzah l  de r  Regeln 
ul. h. also insbesondere  bei den E inze lb es t im ­
m ungen . A u sn ah m en , Sondorfä llen  usw.) die 
g r  a m  m a t i s c h e  n K riter ien .
In te re ssan t  ist die V erte i lung  d e r  K r i te r ie n -  
an te i le  bei den drei Schreibungen. Es ergibt 
sich folgendes Bild:
G e t r e n  n t s c h r e i b u  n g w ird  in  den 
G ru n d reg e ln  je d u rch  ein semantisches, ein 
g ram m atisch es  u n d  das B e to n u n g sk r i te r iu m

motiviert .  In sg esam t d om in ie ren  dagegen 
g ram m atisch e  K r i te r ie n  (3) vor sem an tischen  
(.'!) u nd  d em  B etonu n g sk r i te r iu m .
Z u s a m m  e n s c h  r  e i b u  n  g w ird  in den 
G run d reg e ln  m it  5(!) sem antischen ,  dem  Be- 
tonun.es- u nd  k e in em  (!) g ram m at isch en  K r i ­
te r iu m  begründe t .  Dagegen w e rd en  in den R e­
geln insgesam t 8 g ram m at isch e  K r i te r ie n  an g e ­
legt gegenüber  7 sem antischen ,  dem  Beto- 
nungs- sowie e in em  sonstigen K ri te r iu m .
Die S c h r e i b u n g  s o w o h l  g e t r e n n t  
a l s  a u c h  z u s a m m e n  ist n ich t g ru n d ­
sätzlich geregelt. In sg esam t t r e ten  4 g r a m ­
matische. ein  sem antisches  und  ein sonstiges 
K r i te r iu m  auf.
Z usam m en  lassend k a n n  fes tgeha l ten  w erden : 
W ährend  die g rundsä tz liche  R egelung v o rw ie ­
gend u n te r  sem an tischen  G es ich tspunk ten  ge- 
! ro tten  wird, s ind  die. M odifiz ierungen  und 
Einzelreuelunavn vor a llem  g ram m at isch  b e ­
stimmt.

1.1.2. Q u alita tive  Aussagen 
Die q u an ti ta t iv en  R esu lta te  sollen n u n  m it  der 
inha l t l ichen  A nalyse  v e rb u n d en  w erden .  Da 
es in d iesem  B eitrag  n ich t möglich ist. s ä m t­
liche K r i te r ien  einzeln aufzuführen. ' '  be ­
sch ränken  w ir  uns auf  die beherrschenden .  
Es ist näm lich  testzustellen, d aß  die e inzel­
nen K r i te r ien  insbesondere  de r  sem an tischen  
und  de r  g ra m m a t isc h e n  K ategorie  u n te r ­
schiedliches G ew ich t haben, w obei sich auch 
u n te r  den  W o r ta r ten  w ied e r  U ntersch iede  
nach  weisen lassen.
Die häufigsten  K ri te r ien  sind
— bei der  G e tren n tsch re ib u n g  

sem antisch:
»E igenbedeutung  de r  beiden T e ile -  (8mal)

— bei der  Z u sam m en sch re ib u n g  
sem antisch:
-B ed eu tu n g sab sch a t tu n g «  (7mal)
■•neue, oft ü b e r t rag en e  B ed eu tu n g -  (6mal) 
g ram m atisch :
» ad jek t iv isch « '  C h a ra k te r -  (5mal)

— bei de r  S chre ibung  sowohl g e tren n t  als 
auch zusam m en
g ra m m a t is ch :
■■prädikativ gebrauch t«  (3mal).

H insichtl ich  ch a rak te r i s t i sch e r  A bw eichungen  
und  B esonderhe i ten  bei e inze lnen  W o rta r ten  
sind folgende B eobach tungen  fes tzuha l ten :
Getreu ntschreibung
W äh ren d  sie bei Verben, P a r t iz ip ien  sowie 
Adverbien. P räpos i t ionen  und  K o n ju n k tio n en

i Detailan.qaben k ö n n en  dem  n a c h s teh en d en  B eitrag  
van D ieter H erberg  en tn o m m en  w erd en : D ie gel -  
t e nde Rcnel umi  d e r G c t r c n n l -  invl  Zuralu inensei1 rei-1 
tanui  und All  m l  s p u n d  !e ihr er  Ver e i nf achung .
In: »Langeist ¡sehe S tu d ie n - (/.LSW), R eihe A, 
H eft tri (B erlin  1975). S. 88-122.
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ans F ügu n g en  der G ru n d reg e l  folgend nach  
dem  sem an tischen  K r i te r iu m  »E igenbedeutung  
de r  be iden  Teile- geregelt ist. f inde t dieses 
K r i t e r iu m  beim  A d jek t iv  keine A n w en d u n g  
(s tatt dessen »Gegensatz«), G ram m atisch e  K r i ­
ter ien  w erd en  vor allem bei den Part iz ip ien  
herangezogen  (»verbaler C h a rak te r - ,  - p r ä d i ­
ka t iv  g ebrauch t-) .  N u r  bei diesen w ird  auch 
au sd rü ck lich  nochm als  das B e to n u n g sk r i te ­
r ium  (-Ton  auf beiden  Teilen«) aus den 
G ru n d reg e ln  angeführ t .

Z u sa m m en seh  reibung
Die G ru n d reg e ln  a rg u m en t ie ren  n u r  m it  den 
sem an tischen  und  dem B etonungskr ite r ium , 
D am it übere in  s t im m en  V erben  (»B edeu tungs­
abschattung-.,  »neue, oit; ü b e r t rag en e  B ed eu ­
tung«) und A d jek t iv e  (»Bedeulungsabschaf-  
tung«), w ä h re n d  die P art iz ip ien sch re ib u n g  
vorw iegend  g ram m atisch  (»adjektiv ischer 
C harak te r« )  m otiv ie r t  wird. Das gilt auch  fü r  
die A dverb ien , P räpos it ionen  u nd  K o n ju n k ­
tionen  aus F ügungen  (-e ine  W orta r t-) .

B eide  Schre ib u n g sm ö g lich ke i ten  
Die Möglichkeit der S o w ohl-a ls-auch-S ehre i-  
bung. die in den  G ru n d reg e ln  nicht v e r a n ­
k e r t  ist, w ird  n u r  bei den  V erben  sem an tisch  
m otiv iert  (»je nach der  Bedeutung«), bei den  
Part iz ip ien  u n d  A d jek t iv en  dagegen g r a m m a ­
tisch (»präd ika t iv  gebraucht«).  Bei den  aus 
F ügungen  gebildeten  A dverb ien . P räp o s i t io ­
nen  und K on ju n k tio n en  ist sie n ich t  v o rg e ­
sehen.

Stellt m an  alle K rite r ien  e inander  so gegen­
über. wie w ir  es oben fü r  die  G ru n d reg e ln  
g e tan  haben , s o  zeigt sich deutlich, daß  n u r  
de r  k le inere  Teil a ller  K r i te r ien  au fe in an d e r  
b ez iehbar  ist. N ur das w ichtigste  sem an tische  
(E igenbedeutung oder enger  B edeu tu n g szu ­
sam m en h an g )  und  das w esentl iche  g r a m m a t i ­
sche K r i te r iu m  (p räd ik a t iv e r  oder a t t r ib u t iv e r  
G ebrauch)  gelten für  alle drei Schre ibungen. 
Sechs w eitere  K r i te r ien  gelten für jew eils  
zwei Schre ibungen, w äh ren d  elf  K r i te r ien  iso­
liert n u r  fü r  die  B eg rü n d u n g  e iner S chre ibung  
v e rw en d e t  w erden. Nimmt m an  hinzu, d aß  die 
K ri te r ie n  u n te r e in a n d e r  in k e inem  deutlich  
e rk e n n b a re n  h ie ra rch isch en  V erhä l tn is  zu e in ­
a n d e r  stehen, so h a t  m an  in diesen U m s tä n ­
den die H au p tu rs a c h e n  für  die  S chw ier ig ­
keiten. die die p rak t isch e  A n w en d u n g  der  
Regeln auf d en  sp rach lichen  Einzelfall bietet.

4.2. Bereiche re la tiv  klarer und  Bereiche be­
sonders kom pliz ier ter  Regelungen

W ir k n ü p fen  an  die in A b sch n it t  2 v o rg en o m ­
m ene  A ufsch lüsse lung  de r  G esam tzah l d e r  R e ­
geln an, die  ergab, daß  au f  die S chre ibung  
von V erben  29. von Part iz ip ien  11. von A d je k ­

tiven 4 und  von A dverb ien . P räpositionen. 
K o n ju n k tio n en  2 Regeln entfallen . Diese Z a h ­
len lassen e ine  ganz a llgem eine  A ussage d e r ­
a r t  zu. daß mit g rößerer  Regelzahl die K o m ­
p liz ier thei t  zun im m t, da sie das Zeichen für  
m e h r  A usnahm en . Sonder- und  Ein/.elregeln 
ist. D em nach  ergäbe  sich ein Gefälle  (lei 
Schre ibu n g sp ro b lem at ik  in der R eihe  V erben
— Part iz ip ien  — A djek t ive  — sonstige W o r t­
arten . Dieses rein q u an ti ta t iv e  K r i te r iu m  ist 
jedoch nicht au sre ichend  für die Fests te llung 
besonderer  P rob lem sch w erp u n k te .  Diese sind — 
w ie  auch die Bereiche v e rh ä l tn ism äß ig  u n ­
kom pliz ier ter  R egelung — v ie lm eh r  g ek en n ­
zeichnet d u rch  spezifische inha l t l ich e  Ziig • 
der Regelformung, die q u e r  d u rch  die W o r t­
a r ten  h indurchgehen .  B ere iche  besonders 
k o m p l i z i e r t e r  Regelung sind im a llge­
m einen  solche, in denen
— v ersch iedenart ige  K r i te r ie n  zur M otiv ierung 

der  einen oder a n d e ren  S chre ibung  h e ra n ­
gezogen w erden ,  die  sich ü berlagern ,  zürn 
Teil gegene inander  w irk en  oder sich auf- 
heben.

— die G e tren n t -  bzw. Z usam m en sch re ib u n g  
sem antische  oder g ram m atisch e  U n te r ­
schiede zu s ignalis ieren  hat.

— echte Z u sam m ense tzungen  u nd  syn tak tische  
Z u sam m en rü ck u n g en  n ich t k la r  v o n e in an ­
d e r  sche idba r  sind,

— sowohl G e tren n t -  als auch Z u sam m en sch re i­
bung u n te r  m e h r  oder w en iger  k la r  fo rm u ­
lierten V orausse tzungen  zugelassen  ist, d. h.. 
wo die S chre ibung  in  das E rm essen  des 
Schre ibers  gestellt wird.

In  de r  sprach lichen  Fassung sind diese R e­
geln durch  das V orh e rrsch en  von F o rm u lie ­
ru n g en  geprägt wie: » Je  nach  der B edeutung  
w ird  m an ch m al . . .« (137). »w enn  . . . e m p fu n ­
den w ird« (139). »kann  . . .  au fg e faß t  w erden« 
(142), »w enn  m a n . . . auffassen  m u ß  oder 
kann«  (161), » i s t . . .  üblich gew orden«  (163). 
»schreibt m a n . . . gew öhnlich« (166), »so 
daß  . . . häufiger ist« (169), »Die S chre ibung  . . , 
schw ank t«  (170), » N e b e n . . .  ist au ch  . . .  mög­
lich« (173), »sind oft beide S ch re ib u n g en  r ic h ­
tig« (173). »w ird  vorgezogen« (173). 
E n tsp rechend  k a n n  im  a llgem einen  von  Be­
reichen m it  e i n f a c h e  r, k 1 a r  e r Reg'. - 
lung  dort gesprochen  w erden ,  wo
— ein  K r i te r iu m  zur M otiv ierung de r  Schre i­

bung konsequen t A n w en d u n g  findet,
— die Schre ibung  nicht p r im ä r  de r  u n m i t t e l ­

b aren  In fo rm a t io n se n tn ah m e  über s em an ­
tische oder g ram m atisch e  U ntersch iede  zu 
d ienen  hat.

— eindeutig  echte  Z u sam m ense tzungen  vorl ie ­
gen.
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_  n iii' G etren n t -  oder  Z usam m en sch re ib u n g  
zugolassen ist. d. h., wo die S chre ibung  o b ­
jek t iv  bes t im m t u n d  dem  Krmessen des 
Schreibers  w e itgehend  entzogen ist.

U n te r  diesen G es ich tspunk ten  s ich t eine v e r ­
hältn ism äß ig  grobe Zahl kompliziert geregel­
ter Bet eiche e in e r  k le inen Zahl von B ere ichen  
gegenüber, die  als re la tiv  unprob lem atisch  
gehen können. Dazu zäh len  w ir die Bereiche
1.6.ft. P räpos it ion  -j- Verb 
1.6.7. Z usam m en se tzu n g en  mit -haben- ',  

-se in- oder -w e rd e n -
1.6.8.5 P ronom en  oder A dverb  -]- Pa r t iz ip  
1.6.10.1. S ubs tan t iv  oder V e rb a ls tam m  oder 

N u m éra le  oder  P ronom en  oder A d ­
v e rb  oder P räpos it ion  -f- A djektiv .

Als p rob lem re ich , w eil n ich t nach  dem 
G rundsa tz  der Binfachheit und le ich ten  H a n d ­
h ab b ark e i t  geregelt,  u n d  d ah e r  als  besonders 
vere in fachungsbedürf t ig  heben sieh davon  alle 
übrigen G ru p p en  ab. V erben  u nd  P a r t iz ip ien

sind insgesamt die e indeutigen  P roble inschw er-  
punktü.

ä. S ch lu ß h e in c rku vq
Die G e tren n t-  u nd  Z u sam m en sch re ib u n g  ist 
im D eutschen ein o r th o g rap h isch e r  Bereich, 
in dem sich sem antische, g ram m atische .  B e­
tonung*- u n d  an d e re  G egebenheiten  und A b ­
sichten  widerspiegeln . Nach v e rb re i te te r  A uf­
fassung k an n  es für diesen Bereich keine 
allgem eingült igen  Regeln geben. Dir- o r th o ­
graphischen  Regelbücher ,  v o ra n  de r  Duden, 
getreu denn au ch  eine Vielzahl von  Kinzel-, 
Sonder- und K ann-I t ich t l in ien ,  die den im 
Binzeli'all R a tsu ch en d en  m e h r  v e rw ir re n  als 
sicher leiten. Z u d em  k a n n  die Fülle  der mög­
lichen Fälle selbst in  ä:j P a ra g ra p h e n  nicht 
e rfaß t worden.
Dieser B efund  kennze ich n e t  die G etrenn t-  
lind Z u sam m en sch re ib u n g  als e inen O rth o ­
graphiebere ich . dessen u n ü b ers ich t l ich e  Rege­
lung Ü berlegungen  zu ih re r  V ere infachung  
geradezu h e r a u s h i r d e n .
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